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ImpressumTradition 2016 
des VdI

Der Pensioniertenanlass «Tradition 
2016» mit Gastredner Divisionär a D 
Peter Regli lockte viele interessierte 
VdI-Mitglieder an.

Krankenkassen-
Vergünstigungen

Die FINMA hat die Rabatte bei Kollek-
tivversicherungen auf maximal zehn 
Prozent beschränkt – gewisse Prämien 
werden nun erhöht.

 Seiten 1 – 3  Seite 6

Lohnver- 
handlungen 2017

Der Bundesrat lehnt einmal mehr eine 
Lohnerhöhung fürs  Bundespersonal 
ab. Die Verbände fordern für die Zu-
kunft einen definierten Handlungs-
spielraum.

 Seiten 4 + 5

Nummer 11 ■ 22. November 2016
92. Jahrgang ■ Cousset FR

AZB
8484 Weisslingen

KOMMENTAR

Fortsetzung auf Seite 2

Verband der Instruktoren

Tradition 2016
«Tradition ist nicht die Anbetung der 
Asche, sondern die Weitergabe des 
Feuers.» (Gustav Mahler)

Beginnen wir ein wenig philo-
sophisch: Dieser kalte, neblige 
und teilweise sonnige Herbst-
tag ist ein wenig wie unser 
Leben mit seinem Licht und 
Schatten, als an diesem Mitt-
woch, dem 12. Oktober 2016, 
70 ehemalige Instruktoren, 
Mitglieder des VdI, sich zum 
dritten Mal in Bern für den 
durch den VdI organisierten 
«Traditionstag» zusammenfin-
den. 

 
Jean Pythoud 
Verband der Instruktoren 
Übersetzung Bruno Felber 

Club der Grauen Panther

Diese Wiedersehen sind Momente 
des Wiederentdeckens, des Zurück-
denkens an Erinnerungen, welche 
bereits ein wenig verstaubt sind, die 
jedoch diese Lebensqualität haben, 
dass ihr Alter keinen Einfluss auf die 
Begegnungen hat. Wir leben heute. 
Die Tagesordnung, welche kurz er-
wähnt werden sollte, sieht vor, dass 
wir uns um 9.30 Uhr in der Guisan-
Kaserne in Bern treffen. Ein Ort, 
welcher allen bekannt ist. Das tra-
ditionelle Café «Gipfeli» ist der Emp-
fangsort, an welchem der Tag ge-
startet wird und wo sich die Stim-
mung mit der Ankunft der Mitglie-
der nach und nach entwickelt. Es 
braucht die ganze Autorität des Prä-
sidenten, damit wir endlich unsere 
Sitzplätze im Saal 018 eingenommen 
hatten. Roland Tribolet, der «Zere-
monienmeister», eröffnet das Treffen 
schwungvoll und mit Enthusiasmus, 
alle Augen sind auf ihn gerichtet, als 
wir plötzlich zu hören bekommen, 
dass wir «der Club der Grauen Pan-
ther» seien und eine Vermittlungs-
aufgabe haben. Auch wenn wir das 
Wissen nicht haben, zumindest aber 
den uns erfüllenden Korpsgeist – da-
hinter sind viele Erinnerungen ver-
borgen – und dass wir mit all dem in 
diesem Saal versammeltem Fachwis-
sen und Erfahrungen die WEA be-
deutsam unterstützen können.

Abbau hier, Abbau da

Etienne Bernard, Präsident des VdI, 
informiert uns über die laufenden 
Geschäfte. Durch eine Reduktion 
der Verpflichtungen – insbesondere 
im Personalbereich – sei es durch 
das Abschaffen von gewissen Din-
gen, zum Beispiel das Erhöhen von 
Beitragszahlungen oder durch das 
Organisieren von mehr oder weni-
ger nebulösen Arbeitswegen (Kilo-
meteranzahl zwischen Arbeits- und 
Wohnort), sollen wie immer Gelder 
gespart werden. Diese Geschäfte 
müssen sehr genau beobachtet wer-
den. Natürlich darf die WEA im Pro-
gramm nicht fehlen. Stark zusam-
mengefasst kann Folgendes gesagt 
werden: «Es hat eine Tabula rasa 
stattgefunden, was war, existiert 
nicht mehr, der Personalbestand ist 
auf einem Tiefpunkt und – oh! Wun-
der – man ist der Meinung, dass die 
Einsatzräume mit all ihrem ganzen 
Drum und Dran modern und abso-
lut notwendig seien»; sie erlauben 
mir diesen ironischen Unterton. Als 
ob das Rad sich weiterdreht und es 
nichts Neues unter der Sonne ge-
ben würde.  

Wichtigkeit von «Tradition»

Markus Meyer, Zentralpräsident von 
swissPersona, erwähnt alles Gute, 
was er von diesem Wiedersehen 
hält und unterstreicht die Wichtig-
keit von diesem Zusammenkom-
men, welches als solide Grundlage 
für die junge Generation dient. 

Zivilgesellschaften müssen sich 
bewegen

Und nun kommt der Hauptredner, 
Divisionär a D Peter Regli, ehema-
liger Chef des Nachrichtendienstes. 
Innerhalb von eineinhalb Stunden 
überfliegen wir die Kriegsschau-
plätze in aller Welt. Es war kein 
Bericht über die Anzahl von Waf-
fen, Truppen oder Anderem, son-
dern eher die Auseinandersetzung 
mit wer weiss was, wo, wann und 
wie. Obwohl dies nicht neu ist, fin-
det momentan ein Konflikt zwischen 
«Ost und West» durch zwischenge-
schaltete Personen statt. Und in die-
sem Wirrwarr treten neue Akteure 
auf, welche Expansions-, Dominie-
rungs- sowie Ausgrenzungsvorstel-
lungen haben und zusätzlich als An-

trieb das Element «religiöser Funda-
mentalismus» aufweisen. Die Radika-
lisierung von Jugendlichen aus den 
Banlieus oder anderen Orten, wel-
che von der Gesellschaft im Stich 
gelassen wurden, ist ein neues Ele-
ment – ein günstiger Nährboden für 
die Entwicklung des Salafismus, um 
in den «heiligen Krieg» zu ziehen, 
von welchem sie an sich keine re-
ellen Kenntnisse haben. Diese Ra-
dikalisierung ist schwierig zu erfas-
sen, vorzubeugen oder zu bekämp-
fen. Die fast endlose Liste an Atten-
taten verschiedenster Art lässt einem 
perplex werden, verursacht sogar 
eine gewisse Unsicherheit. So auch 
die Behauptung, dass «wir im Krieg 
sind». Wenn man die Bilder betrach-
tet, ist das Militär überall, bewaff-
net und bereit für den Einsatz. Diese 
neue Kriegsform, die zum Teil der-
jenigen zur Zeit der Kreuzritter mit 
«glaub oder stirb» ähnlich ist, ergibt 
eine Situation, in welcher sich die 
Zivilgesellschaften bewegen müssen 
und versuchen sich schadlos zu hal-
ten. In den Nachrichten, im Fernse-
hen sehen wir all diese Verbrechen, 

Viele ehemalige Instruktoren folgten der Einladung des VdI und nahmen am «Traditions-Tag» teil.

Wertschätzung?

Liebe Leserin
Lieber Leser
Anlässlich von Jubiläen, Jahresrappor-
ten und Personalanlässen versichern 
Politikerinnen und Politiker immer wie-
der gerne, die Mitarbeitenden seien die 
wichtigste Ressource, es gelte ihnen 
Sorge zu tragen. Viel Lob und gute Worte 
folgen jeweils.
Wenn diese Beteuerungen aber dann et-
was kosten sollen, dann sind die Sonn-
tagsreden schnell vergessen. Im Gegen-
teil. So hat uns Bundesrat Maurer anläss-
lich des Sozialpartnergespräches vom 7. 
November (siehe Seiten 4 bis 5) mitge-
teilt, die finanziellen Aussichten seien 
schlecht, der Bundesrat habe entschie-
den, für 2017 keine Lohnmassnahmen 
zu treffen und auch für 2018 keine sol-
chen in Aussicht zu stellen. 
Die finanziellen Aussichten sind 
schlecht? Das hören wir Jahr für Jahr. 
Die Fakten zeigen anderes. Vor einem 
Jahr wurde uns erzählt, der Bund werde 
im 2016 ein Defizit von 500 Millionen 
Franken schreiben. Nun vernehmen wir, 
es werde ein Überschuss von 2.2 Milli-
arden. Dieses «verrechnen» hat System. 
In den vergangenen zehn Jahren wur-
den über alles gesehen mit einer halben 
Milliarde Franken minus budgetiert. Die 
Rechnungen zeigten aber dann ein ku-
muliertes Plus von 25 Milliarden Fran-
ken! (siehe Grafik Seite 4). Und trotz-
dem: Man müsse sparen, sparen, spa-
ren. Und wo? Zuallererst beim Personal. 
Bereits sind neue Vorstösse angekündigt, 
welche beim Personal zwischen 100 und 
260 Millionen Franken abbauen wollen.
Denjenigen Politikerinnen und Politiker, 
die angesichts solcher Zahlen Personal-
abbau und bei den Löhnen Sparmass-
nahmen beschliessen sei gesagt, dass 
wir sie nicht nach ihren Worten bei den 
Sonntagsreden, sondern nach ihren Ta-
ten im Ratssaal beurteilen. 
Denn: Wertschätzung besteht auch aus 
freundlichen Worten. Aber nicht nur. Sie 
kostet auch. 
 Freundliche Grüsse
 swissPersona
 Dr. Markus Meyer
 Zentralpräsident
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«La tradition c’est transmettre le 
feu et non l’adoration des cendres.» 
 (Gustav Mahler)

Commençons par un peu 
de philosophie: ce mercredi 
d’automne, froid, avec ses 
brouillards, ses passages de 
soleil, est un peu comme notre 
vie avec ses clairs-obscurs et 
ses lumières, hors ce mercredi 
12 octobre 2016 a vu 70 an-
ciens instructeurs, membres 
de l’AdI, se retrouver pour la 
troisième fois à Berne pour la 
journée «Tradition» organisée 
par l’AdI. 

 
Jean Pythoud 
Association des instructeurs

Ces retrouvailles sont le moment de 
se redécouvrir, de se rappeler des 
souvenirs – qui ont pris de la pous-
sière, certes – mais qui ont cette qua-
lité de vie qui fait que leur âge n’a 
plus d’impact sur la rencontre. Nous 
vivons aujourd’hui. L’ordre du jour, il 
faut bien y passer, prévoit que nous 
nous retrouvions dès 09.30 heures 
en la caserne Guisan à Berne. Lieu 
connu de tous s’il en est. Le traditi-
onnel café «Gipfeli» en est la forme 
d’accueil et d’ouverture de la jour-

née et l’ambiance se développe au 
fur et à mesure de l’arrivée des par-
ticipants. Il a fallu toute l’autorité du 
président pour qu’enfin nous preni-
ons place dans la salle 018. Roland 
Tribolet, le «maître de cérémonie» 
ouvre la séance avec fougue et ent-
housiasme, tous les yeux sont fixés 
sur lui et, tout à coup, nous enten-
dons que nous sommes «le club des 
panthères grises» et que nous avons 
la mission de transmettre, si ce n’est 
le savoir, au moins l’esprit de corps 
qui nous anime – il y a des sou-
venirs là-derrière – et qu’avec tout 
le savoir et l’expérience rassemblés 
dans cette salle nous pourrions don-
ner un sacré coup de main à DEVA. 

Etienne Bernard, Président de l’AdI 
nous informe sur les affaires en 
cours. Les finances, toujours elles, 
cherchent à diminuer ses engage-
ments et surtout dans le secteur du 
personnel, soit en supprimant cer-
taines choses, soit en augmentant 
des cotisations ou en organisant des 
transferts plus ou moins fumeux (les 
kilomètres entre le lieu de service 
et le domicile) donc des affaires à 
suivre très attentivement. Naturelle-
ment, DEVA ne doit pas manquer au 
programme. Très résumé on pour-
rait dire ceci: «il y a eu une sorte 
de tabula rasa, ce qui a été n’existe 
plus, les effectifs sont à la baisse et, 
oh! miracle quelqu’un trouve que 
les places de mobilisation avec tout 
ce qui va avec, est moderne et ab-
solument nécessaire»; vous me per-

mettrez d’avoir de drôles de pen-
sées. Comme quoi la roue tourne 
et qu’il n’y a rien de nouveau sous 
le soleil.

Markus Meyer, Président central 
swissPersona, dit tout le bien qu’il 
pense de cette réunion, souligne 
l’importance de ce rassemblement 
qui agit comme une base solide 
pour les jeunes générations.

Et maintenant vient l’orateur princi-
pal, M. le divisionnaire Peter Regli, 
ancien chef du service de renseig-
nement. En une heure et demie, 
nous avons parcouru les théâtres 
d’opération à travers la planète. Ce 
ne fut pas un exposé de quantité 
d’armes, de troupes et autres, mais 
bien la démonstration de qui fait 
quoi, où, quand et comment. Bien 
que cela ne soit pas nouveau, la 
confrontation entre «l’Est et l’Ouest» 
a toujours lieu mais, actuellement, 
par personnes interposées et dans 
cet imbroglio, viennent s’ajouter de 
nouveaux acteurs qui ont aussi des 
vues d’expansion, de domination, 
d’exclusion avec cet élément en plus 
«le radicalisme religieux» comme mo-
teur. La radicalisation des jeunes des 
banlieues ou d’autres endroits où les 
délaissés de la société s’entassent 
est un élément nouveau, un terreau 
propice au développement du sala-
fisme, pour partir dans une «guerre 
sainte» dont ils n’ont aucune con-
naissance réelle. Cette radicalisa-
tion est difficile à cerner et, surtout, 

à prévenir et à combattre. La liste 
quasi interminable des attentats de 
toutes sortes laisse perplexe, crée 
même une certaine insécurité, d’où 
l’affirmation que «nous sommes en 
guerre» et si l’on regarde les images, 
les militaires sont partout, armés, 
prêts à l’engagement. Cette nouvelle 
forme de guerre qui, d’un certain 
côté ressemble à celle du temps des 
croisades avec le «crois ou meurs», 
donne la situation dans laquelle les 
sociétés civiles doivent se mouvoir 
et essayer de s’en sortir au mieux. 
Dans les nouvelles, sur les écrans, 
nous voyons tous ces crimes, exposi-
tion de la bêtise et de la méchanceté 
gratuite au profit de quelque poten-
tat, mais qui donc élève la voix, qui 
donc proteste, qui donc agit con-
tre de telles atrocités? Personne. Par 
contre tous les fabricants d’armes 
eux se frottent les mains, le Conseil 
de sécurité de l’ONU (qui devrait as-
surer la sécurité) lui ne fait que ce 
qui arrange la majorité pour autant 
qu’il n’y ait pas de veto. En résumé, 
la situation est labile, la société ne 
remplit pas toutes ses missions, le 
politique est frileux et la population 
en subit les conséquences. Pour ter-
miner, la question de l’ancien glacis 
entre l’Union soviétique et l’Europe, 
nations qui sont devenues libres et 
indépendantes sont l’enjeu des puis-
sances. On s’accuse mutuellement 
de provocation, mais à y regarder de 
près, il n’est pas interdit de penser 
que nous avons affaire à des enfants 
gâtés et capricieux dont les dom-

mages collatéraux qu’ils causent ne 
sont que de «regrettables erreurs»! 
La solution? La formation tant sco-
laire que professionnelle des jeunes, 
des places de travail, un patronat 
qui assume ses responsabilités ainsi 
les employés ayant confiance pour-
ront répondre favorablement et tous 
ces prédicateurs à la noix n’auront 
plus d’emprise sur la jeunesse. Il faut 
le vouloir, il faut y croire. Passion-
nant, intéressant et laissant de nom-
breuses questions ouvertes. A nous 
d’agir. Questions et commentaires 
ont terminé cette conférence.

Roland Tribolet remercie tous les in-
tervenants pour leur engagement et 
leur disposition pour cette journée. 
Il invite tout le monde à passer à la 
partie plus joyeuse, à savoir l’apéritif 
puis au repas en commun. Ce re-
pas en commun, une petite mer-
veille, offert à tous les participants 
fut couronné par les remerciements 
du président de l’AdI et l’annonce 
que les boissons nous étaient of-
fertes, ce qui fait que tous ont dé-
cidé d’être présents en 2018. Chers 
camarades, vous qui n’avez pas pu 
venir, pour diverses raisons, nous 
vous invitons à participer à la pro-
chaine «Tradition» qui aura lieu en 
2018. Nous ne fêterons pas la fin de 
la Première guerre mondiale, mais 
des retrouvailles si longtemps diffé-
rées. Merci Roland pour ton engage-
ment, merci Etienne et merci l’AdI 
pour le soutien et au plaisir de vous 
revoir.  ■

Fortsetzung von Seite 1

das zur Schau stellen von Unfug 
und von willkürlicher Boshaftigkeit 
zu Gunsten irgendeines Machtha-
bers. Aber wer erhebt die Stimme, 
wer protestiert, wer wehrt sich ge-
gen solche Gräueltaten? Niemand. 
Stattdessen waschen alle Waffenfa-
brikanten ihre Hände in Unschuld, 
der Sicherheitsrat der UNO (wel-
cher die Sicherheit gewährleisten 
müsste) macht nur das, worauf sich 
die Mehrheit einigen kann, insofern 
kein Veto eingelegt wurde. Zusam-
menfassend: Die Situation ist labil, 
die Gesellschaft kommt nicht all ih-

ren Verpflichtungen nach, die Poli-
tik agiert zögerlich und die Bevöl-
kerung trägt die Last. Zum Schluss 
die Frage der historischen Abschot-
tung zwischen der Sowjetunion und 
Europa: Nationen, die frei und un-
abhängig geworden sind, sind Her-
ausforderung der Mächte. Man be-
schuldigt sich gegenseitig der Pro-
vokation. Jedoch von näher betrach-
tet, ist es nicht abwegig zu denken, 
dass wir es mit verwöhnten und 
launischen Kindern zu tun haben, 
die durch sie verursachten Kollate-
ralschäden sind nichts anders wie 
«bedauernswerte Fehler»! Was ist die 
Lösung? 

Wir sind gefordert

Die Schul- und Berufsbildung sowie 
die Arbeitgeber müssen ihre Verant-
wortung übernehmen, damit Schüler 
und Arbeitnehmer Vertrauen haben 
und dadurch vorteilhaft reagieren 
und all diese «Moralprediger» kei-
nen Einfluss mehr auf die Jugend 
haben. Das setzt den Willen sowie 
den Glauben daran voraus. 

Viele offene Fragen

Die pensionierten swissPersona Mit-
glieder kamen in den Genuss eines 
packenden und interessanten Refe-

rates von Divisionär a D Peter Regli 
– schlussendlich warf es eine Viel-
zahl an offenen Fragen auf. Fragen 
und Kommentare haben dann auch 
diese Konferenz beendet. Nun sind 
wir gefordert!

Geselliges zum Abschluss

Roland Tribolet dankt allen Rednern 
für ihr Engagement und ihre Anwe-
senheit an diesem Anlass. Er lädt alle 
zum lustigsten Teil ein – und zwar 
dem Apéro mit anschliessendem 
gemeinsamen Essen. Diese gemein-
same Mahlzeit – ein kleines Wunder-
werk – das allen Teilnehmern offe-

riert ist, wird mit den Dankeswor-
ten des Präsidenten des VdI gekrönt 
und der Ankündigung, dass die Ge-
tränke offeriert werden, was dazu 
führte, dass sich alle dazu entschie-
den haben, 2018 ebenfalls wieder 
dabei zu sein. 

«Tradition 2018»

Liebe Kameraden, welche aus diver-
sen Gründen nicht kommen konn-
ten, wir laden euch zur Teilnahme 
an der nächsten «Tradition» 2018 ein. 
Wir werden dann nicht das Ende des 
ersten Weltkrieges feiern, aber das 
zeitlich verzögerte Wiedersehen.  ■

Association des instructeurs

Tradition 2016

Associazione degli istruttori

Tradizione 2016
«Tradizione é preservare il fuoco e 
non adorare le ceneri.» 
  (Gustav Mahler)

Inziamo con un tantino di fi-
losofia: questo mercoledi 
d’autunno, freddo, con le sue 
nebbie, i suoi sprazzi di sole, 
un poco come la nostra vita con 
i suoi chiaro-scuri e le sue luci; 
quindi questo mercoledi 12 
ottobre 2016 ha visto 70 vete-
rani membri dell’AdI ritrovarsi 
per la terza volta a Berna per la 
giornata «Tradizione» organiz-
zata dall’AdI.

 
Jean Pythoud 
Associazione degli istruttori 
Traduzione Carlo Spinelli

Questi ritrovi sono il momento di ri-
scoprirci, di ricordarci dei fatti dive-

nuti nel frattempo polverosi ma che 
hanno virtù di qualità di vita ma che 
per la loro età non hanno più alcun 
impatto sulla manifestazione. Noi vi-
viamo oggi. L’ordine del giorno che 
dobbiamo pur rispettare prevede di 
ritrovarci a partire dalle 09.30 alla 
caserma Guisan a Berna. Luogo a 
tutti noi conosciuto. Il tradizionale 
caffé «Gipfel» é la classica forma di 
ricevimento e di apertura della gi-
ornata che con l’arrivo dei parte-
cipanti si anima progressivamente. 
C’é voluta tutta l’autorità presiden-
ziale per entrare finalmente nella 
sala 018. Roland Tribolet, «maestro 
di cerimonia» apre i lavori con la sua 
foga ed entusiasmo. Concentrati su 
di lui, apprendiamo d’improvviso 
che noi siamo «il club delle pantere 
grigie» e che la nostra missione é di 
trasmettere, se non le competenze, 
almeno lo spirito di corpo che ci 
anima. Dietro a tutto questo sapere 
e l’esperienza accumulata, da questa 
sala potrebbe partire un notervole 
colpo di mano in aiuto all’USEs.

Il presidente dell’AdI Etienne 
Bernard, ci informa sui temi 
d’attualità. Le finanze, sempre 
quelle, tendono a ridursi in parti-
colare nel settore del personale da 
un lato sopprimendo, e dall’altro au-
mentando i premi o organizzando 
operazioni poco chiare (chilometri 
dal domicilio al luogo di servizio); 
quindi affari da seguire con attenzi-
one. Naturalmente USEs non deve 
mancare nel programma. Riassu-
mendo possiamo dire: «c’é stata una 
sorta di tabula rasa, ciò che c’era 
non esiste più, gli effettivi sono in 
calo, e-miracolo! – qualcuno scopre 
che le piazze di mobilitazione con 
tutto quanto ne consegue siano mo-
derne ed assolutamente necessarie». 
Permettetemi qualche perplessità. La 
ruota continua a girare e sotto il sole 
niente di nuovo.

Il presidente di swissPersona Mar-
kus Meyer esprime tutto il bene 
sull’appuntamento sottolineandone 
l’importanza del ritrovo che agisce 

come una solida base per le nuove 
generazioni.

In seguito ecco l’oratore principale 
nella persona del div Peter Regli, 
ex capo del servizio di informazi-
one. In un’ora e mezza abbiamo per-
corso i teatri di guerra del pianeta. 
Non ha parlato di quantità di armi, 
di truppe e quant’altro, ma bensì alla 
presentazione di chi fa cosa, dove, 
quando e come. Benchè tutto questo 
non sia nuovo, il confronto tra «est 
e ovest» é sempre d’attualità tramite 
persone interposte ed in questo 
garbuglio si aggiungono nuovi at-
tori miranti all’espansione e al do-
minio collegati con l’emento ag-
giuntivo del «radicalismo religioso» 
quale motore. La radicalizzazione 
dei giovani delle periferie e di co-
loro che vivono ai margini delle so-
cietà é un elemento nuovo, un ter-
reno fertile per lo sviluppo del sala-
fismo allo scopo di partire per una 
«guerra santa» di cui non hanno una 
reale conoscenza. Questa radicaliz-

zazione é difficile da scoprire ed 
in particolare da prevenire e com-
battere. Il lungo elenco di attentati 
di ogni sorta lascia perplessi, cre-
ando nel contempo una certa insicu-
rezza; da qui l’affermazione «siamo 
in guerra» e guardando le immagini 
vediamo soldati ovunque, armati e 
pronti all’impiego. Questa nuova 
forma di guerra che da un lato as-
somiglia a quelle del periodo delle 
crociate con il motto «credi o mu-
ori», ci da la situazione nella quale le 
società civili devono muoversi cer-
cando di uscirne al meglio. Tramite 
le informazioni e sugli schermi ve-
diamo questi crimini, espressione 
della stupidità e cattiveria gratuita 
al profitto di qualche potente ma….
chi alza la voce, chi protesta, chi 
agisce nei confroti di simili atrocità? 
Nessuno. Per contro i fabbricanti di 
armi si fregano le mani, il Consiglio 
di sicurezza dell’ONU (che la sicu-
rezza la dovrebbe garantire) non fa 

Continua alla pagina 3
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Estime?

Traduction Jean Pythoud

Chère lectrice,
Cher lecteur,
À l’occasion de jubilés, de rapports an-
nuels et d’assemblées du personnel,
les politiciennes et les politiciens assu-
rent volontiers les collaborateurs qu’ils
sont la ressource essentielle, et qu’elle
mérite que l’on se soucie d’elle. Beau-
coup d’éloges et les bons mots suivent
chaque foi.
Les beaux discours sont rapidement ou-
bliés lorsque ces serments coûtent quel-
que chose. À l’inverse, ainsi, lors des dis-
cussions entre partenaires sociaux du
7 novembre 2016 (voir pages 4 + 5),
le Conseiller fédéral Maurer nous a in-
formé qu’en raison du mauvais état des
finances, le Conseil fédéral avait décidé
qu’aucune mesure salariale ne serait ac-
cordée pour 2017 et qu’il en sera de
même pour 2018.
Les perspectives financières sont-elles
mauvaises? Nous l’entendons d’une an-
née à l’autre. Les faits démontrent autre
chose. Il y a une année, il nous avait été
dit que la Con-fédération aurait un dé-
ficit de 500 millions de francs en 2016.
Aujourd’hui nous apprenons qu’il y aura
un bénéfice de 2,2 milliards de francs.
Cette «erreur de calcul» est systéma-
tique. Durant ces dix dernières années,
il a été aisément budgété avec un défi-
cit d’un demi-milliard de francs. Mais les
comptes ont montré un plus cumulé de
25 milliards de francs (voir graphique
page 4). Et malgré tout, on doit écono-
miser, économiser, économiser. Et où?
Avant tout dans le personnel. De nou-
velles coupes sont déjà annoncées, les-
quelles visent une diminution des coûts
du personnel ceci entre 100 et 260 mil-
lions de francs.
Face à de tels chiffres, à tous ces politi-
ciennes et politiciens qui ont décidé la
réduction du personnel et les mesures
d’économies dans les salaires, il faut qu’il
leur soit dit que nous ne les jugeons pas
sur leurs belles paroles, mais bien selon
leurs actions dans la salle du conseil.
Ainsi: l’estime est aussi constituée de
mots amicaux. Mais pas seulement. Elle
coûte aussi.

Cordiales salutations
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Président central

Wir tun alles, damit Sie gesund bleiben und gesund werden.

swissPersona vertraut, wie rund 26750 Unternehmen und Verbände sowie
1,3 Millionen Versicherte, auf die führenden Versicherungslösungen von
SWICA. Dank dieser Partnerschaft profitieren Mitglieder und deren Fami-
lienangehörige von umfassenden SWICA-Vorteilen bei Prävention, Krankheit
und Unfall sowie von attraktiven Prämienrabatten. Entscheiden Sie sich jetzt
für die beste Medizin. Telefon 0800 80 90 80. swica.ch/de/swisspersona

EIN SICHERES GEFÜHL
IST FÜR UNS
DIE BESTE MEDIZIN.

Gesundheits-Wettbewerb

Sportliche Preise zu gewinnen unter

www.swica.ch/de/swisspersona

altro che accontentare la maggio-
ranza fintanto che non subentra un
veto. Riassumendo, la situazione é
incerta, la società non adempie in-
teramente alla sua missione, il po-
litico é sgusciante e la popolazione
ne sopporta le conseguenze. Per ter-
minare, la questione dell’antico gelo
tra l’Unione sovietica e l’Europa;
con le nazioni divenute libere ed
indipendenti che sono la posta in
gioco delle potenze. Ci si accusa re-

ciprocamente di provocazione, ma
osservando da vicino non é proibito
pensare che abbiamo a che fare con
dei bambini capricciosi e viziati i cui
danni collaterali provocati non sono
altro che «spiacevoli errori»! La so-
luzione? La formazione scolastica e
professionale della gioventù, posti
di lavoro, un padronato che si as-
suma le sue responabilità così che
i collaboratori avendo fiducia pot-
ranno rispondere in modo sfavore-
vole a tutti questi predicatori annul-
lando così il loro influsso sulla gio-

ventù. Lo si deve volere, bisogna
crederci. Tema appassionante e in-
teressante che lascia numerose do-
mande aperte. A noi di agire. Do-
mande e commenti hanno chiuso la
conferenza.

Roland Tribolet ringrazia i parteci-
panti per il loro impegno e dispo-
nibilità in favore della giornata. In-
vita i presenti a passare alla parte
conviviale. Il pranzo in comune of-
ferto ai partecipanti, piccola mera-
viglia, é stato coronato dai ringra-

ziamenti del presidente dell’AdI e
l’annuncio che le bevande sono of-
ferte; questo ci ha portato a confer-
mare la nostra presenza nel 2018.
Cari camerati che non avete potuto
essere presenti, vi invitiamo a par-
tecipare al prossimo appuntamento
di «Tradizione». Non festeggeremo
la fine della prima guerra mondiale,
ma l’occasione di ritrovarci ancora.
Grazie Roland per il tuo impegno,
grazie Etienne e all’AdI per il soste-
gno e con piacere, arrivederci.

■

Impressionen – Impressions – Impressioni

Diese Wiedersehen sind Momente des Zurückdenkens an Erinnerun-
gen, die diese Lebensqualität haben, dass ihr Alter keinen Einfluss auf
die Begegnungen haben.

Il presidente di swissPersona Markus Meyer esprime tutto il bene
sull’appuntamento sottolineandone l’importanza del ritrovo che agisce
come una solida base per le nuove generazioni.

Div Peter Regli: «la situation est labile, la société ne remplit pas toutes
ses missions, le politique est frileux et la population en subit les consé-
quences.»

Ces retrouvailles sont le moment de se rappeler des souvenirs
qui ont cette qualité de vie qui fait que leur âge n’a plus
d’impact sur la rencontre.

Questi ritrovi sono il momento di ricordarci che hanno virtù di
qualità di vita che per la loro età non hanno più alcun impatto
sulla manifestazione. (Fotos Etienne Bernard)

Roland Tribolet, der «Zeremonienmeister», eröffnet das Treffen
schwungvoll und mit Enthusiasmus.

COMMENTAIREContinua da pagina 2
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Entretien des partenaires sociaux du 7 novembre 2016 

Tractations salariales 2017 

Sozialpartnergespräch vom 7. November 2016 

Lohnverhandlungen 2017 

Au printemps 2016, il nous a été communiqué qu’en 2017 au-
cune augmentation de salaire pour le personnel fédéral ne pourra 
être budgétée, ceci à cause de la situation financière précaire, 
du déficit attendu et des exercices d’économies engagés (pro-
gramme de stabilisation et motions).

 
Beat Grossrieder 
Secrétaire central swissPersona 
Traduction Jean Pythoud

Le 24 mai, nous avons prié le Con-
seiller fédéral Maurer de bien vouloir 
encore attendre avec une décision 
définitive du Conseil fédéral con-
cernant les salaires et de renoncer 
à une communication hâtive. Ceci 
car, les dernières années, en début 
d’année il a toujours été présenté de 
sombres pronostics financiers et en 

fin d’année des bénéfices respecta-
bles étaient dévoilés. Malheureuse-
ment les deux requêtes n’ont pas été 
prises en compte et, le jour suivant 
déjà, la décision négative du Conseil 
fédéral était rendue publique, ce qui 
fut fâcheux pour nous.

Lors des discussions 2015 déjà, Ma-
dame Widmer-Schlumpf nous avait 
assuré qu’à l’avenir un montant mi-
nimum pour les salaires et le ren-
chérissement serait chaque fois 
prévu dans le budget, ainsi les trac-

tations avec les partenaires sociaux 
pouvaient être présentées comme 
tel. Nous avons toujours montré de 
la compréhension dans les situations 
difficiles et pour le problème des 
intérêts négatifs. Malheureusement, 
et malgré un renchérissement né-
gatif durant les dernières années, le 
pouvoir d’achat du personnel fédé-
ral n’a cessé de diminuer à cause de 
la hausse des primes d’assurance et 
des loyers.

Le budget 2016 prévoyait un dé-
ficit d’env. 500 mio de francs et 
aujourd’hui, une fois de plus, nous 
parlons d’un bénéfice de 2,2 mrd. 
Selon le Conseiller fédéral Maurer, 
ce bénéfice provient avant tout des 
paiements anticipés de l’impôt fédé-
ral direct, de l’ordre de 600 moi, ef-

fectués par quelques grandes entre-
prises ce qui, naturellement, fausse 
l’image.

Malgré tout, 2016 pouvait afficher 
une croissance de 1,5 % du PIB et 
pour 2017 on prévoit une croissance 
d’environ 1,8 %. Selon les rapports 
publiés, les exportations aussi mon-
trent une croissance de 2 %, un ré-
sultat meilleur que celui annoncé en 
début d’année à cause de la force 
du franc. En plus, dès 2017 il faudra 
compter avec un léger renchérisse-
ment positif. C’est pourquoi il est 
très important tant pour nous que 
pour le personnel fédéral, qu’un si-
gne positif soit posé, dans le sens 
de la reconnaissance des presta-
tions fournies, que celui-ci demeure 
épargné par d’autres programmes de 

stabilisation et qu’il soit renoncé à 
des exercices exagérés d’économies 
au mauvais endroit. 

Ainsi pour 2017, nous revendiqui-
ons: 

1. Une augmentation de salaire de 
1 %, tout comme l’économie qui 
compte avec des pronostics fu-
turs positifs. Si une augmentation 
du salaire réel n’est pas possible 
pour des raisons politiques (cré-
dit complémentaire), nous de-
mandons un versement unique 
de l’ordre de 300.– à 500.– par 
collaborateur, versement imputé 
sur les soldes de crédits existants.

Im Frühjahr 2016 wurde uns mitgeteilt, dass für 2017 aufgrund 
der prekären Finanzsituation, dem zu erwartenden Defizit 2016 
und den eingeleiteten Sparübungen (Stabilisierungsprogramme 
und Motionen) keine Lohnerhöhung für das Bundespersonal 
budgetiert werden konnte.

 
Beat Grossrieder 
Zentralsekretär swissPersona

Ärgerliche Kommunikation

Wir haben Bundesrat Maurer am 
24. Mai gebeten mit dem definiti-
ven Entscheid des Bundesrates be-
treffend der Löhne 2017 noch ab-
zuwarten und auf eine zu frühzei-
tige Kommunikation zu verzichten. 
Dies, weil sich in den letzten Jahren 
immer wieder gezeigt hat, dass an-
fangs Jahr jeweils mit sehr düsteren 
Finanzprognosen gerechnet wird 
und Ende Jahr dann anschauliche 
Überschüsse ausgewiesen wurden 
(siehe Grafik unten). Leider wurden 
beide Anliegen nicht berücksichtigt 
und bereits am nächsten Tag wurde 

der negative Entscheid des Bundes-
rates an die Öffentlichkeit gebracht, 
was für uns wirklich ärgerlich war.

Frühere Versprechen

Bereits in den Gesprächen 2015 
wurde uns von Bundesrätin Widmer-
Schlumpf zugesichert, dass zukünf-
tig in jedem Fall im Budget ein mi-
nimaler Betrag für Löhne und Teue-
rung vorgesehen werden soll, damit 
die Verhandlungen mit den Sozial-
partnern auch als solche ausgelegt 
werden können. Wir zeigten immer 
Verständnis für schwierige Situatio-
nen und für die Problematik der Ne-
gativzinsen. Leider hat, trotz Nega-
tivteuerungen in den letzten Jahren, 
die Kaufkraft des Bundespersonals 
aufgrund der anhaltend steigenden 
Krankenkassenprämien und Mietzin-

sen stetig abgenommen. Das Budget 
2016 sah ein Defizit von rund 500 
Millionen Franken vor – und heute 
sprechen wir einmal mehr von ei-
nem Überschuss von 2,2 Milliarden 
Franken. Gemäss Bundesrat Maurer 
entstanden die Überschüsse vorwie-
gend aus Vorauszahlungen der di-
rekten Bundessteuer, bei der ein-
zelne Grossfirmen bis 600 Millio-
nen Franken einbezahlt hätten, was 
das Bild natürlich etwas verfälsche.

Trotz allem konnte 2016 ein BIP-
Wachstum von 1,5 Prozent ausge-
wiesen werden und für 2017 rech-
net man mit einem Wachstum von 
zirka 1,8 Prozent. Auch die Exporte 
verzeichneten gemäss publizier-
ten Berichten mit einem Zuwachs 
um 2 Prozent ein besseres Resultat, 
als dies wegen des starken Fran-
kens noch anfangs Jahr angenom-
men wurde. Zusätzlich muss ab 2017 
neu mit einer leichten Positivteue-
rung gerechnet werden.
Daher war es uns wichtig, dass auch 
für das Bundespersonal ein positi-
ves Zeichen – im Sinne der Aner-
kennung der erbrachten Leistungen 
– gesetzt wird, dass dieses bei weite-
ren Stabilisierungsprogrammen ver-
schont bleibt und auf übertriebene 
Sparübungen am falschen Ort ver-
zichtet wird. 

Somit forderten wir für 2017: 

1. Eine Lohnerhöhung von 1 Pro-
zent, so wie dies auch in der Wirt-
schaft mit den doch recht positi-
ven Zukunftsprognosen zu rech-
nen ist. Sollte aus politischen 
Gründen (Nachtragskredit) eine 
Reallohnerhöhung nicht möglich 
sein, verlangten wir aus den be-
stehenden Restkrediten eine ein-
malige Auszahlung in der Grö-
ssenordnung von 300 bis 500 
Franken pro Arbeitnehmer.

2. Wir fordern einmal mehr, dass je-
des Jahr eine minimale Summe 
für Lohngespräche zu budgetie-
ren ist, damit unsere Verhand-
lungen nicht zur Farce werden. 
Nach der mehrjährigen Durststre-
cke müssten aus unserer Sicht für 
2018 ein Budget für Lohnerhö-
hungen von 0.5 bis 2 Prozent ge-
plant werden.

3. Keinen weiteren Stellenabbau 
ohne Verzicht auf Leistungen.

4. Wir verlangten bei einer zur Dis-
kussion stehenden Kürzung des 
technischen Zinssatzes bei der 
PUBLICA von heute 2.75 auf neu 
2.00 Prozent eine Abfederung 
durch den Arbeitgeber. Dieses 
Thema werden wir in den Ver-
handlungen vom Frühjahr 2017 
erneut angehen. 

Bundesrat lehnte Lohnerhöhung ab

Leider will der Bundesrat aufgrund 
des gewaltigen Spardruckes aus 
dem Parlament auf jegliche Form 
von Lohnerhöhung verzichten. Das 
Budget werden wir im Frühjahr 2017 
erneut behandeln und für 2018 ei-
nen Handlungsspielraum von 0,5 bis 
2 Prozent verlangen.

Nicht auf dem Rücken der 
Arbeitnehmer

Erfreulich ist sicher, dass die Armee 
in der ersten Runde des Stabilisie-
rungsprogrammes mit nur 2 Prozent 
Beteiligung weitestgehend verschont 
geblieben ist. Was jedoch nicht ak-
zeptiert werden kann, ist die Tatsa-
che, dass nun die Sparmassnahmen 
vermehrt auf dem Rücken der Ar-
beitnehmer mit Aktionen wie, FABI, 
der Militärversicherung, Kürzungen 
beim Vorsorgewerk und den Über-
brückungsrenten ausgetragen wer-

den sollen.
In allen Bereichen sind wir zusam-
men mit dem VdI aktiv in Verhand-
lungen und der Ausarbeitung von 
möglichen Lösungsansätzen tätig. 
Wir gehen gemeinsam mit den an-
deren Personalverbänden des Bun-
des mit verschiedenen Aktionen auf 
das Parlament zu.

Sozialplan

Den Sozialplan konnten wir nach 
verschiedenen Überarbeitungen in 
einer befriedigenden Form beibehal-
ten und am 7. November 2016 un-
terzeichnen. 

AHV-Pflicht im Vorruhestand

Die Ämterkonsultation ist abge-
schlossen. Die Vorlage geht nun 
an den Bundesrat. Der Betrag von 
370‘000 Franken für die Rückzahlun-
gen bis Ende 2016 kann weiterhin si-
chergestellt werden. Wir hoffen, dass 
die Sache einen guten Lauf nehmen 
wird, sind uns aber bewusst, dass 
sie vor dem Bundesrat einen nicht 
einfachen Stand haben wird, da be-
reits einzelne Departemente bei der 
Ämterkonsultation den Antrag abge-
lehnt haben.  ■

Die Sozialpartner am Verhandlungstisch mit Bundesrat Ueli Maurer. 
(Bilder Gaby Möhl, Personalverband transfair)  

Zentralpräsident Markus Meyer 
beim Unterzeichnen des Sozial-
plans.

Vergleich Budget und effektives Jahresergebnis beim Bund

Jahr 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016*
Erzielter Gewinn/Verlust (-) 2'534 4'127 7'297 2'721 3'568 1'912 1'262 1'332 -124 2'337 2'210
Budgetierter Gewinn/Verlust (-) 904 1'122 949 -2'029 -646 -14 -450 121 411 -500

*Prognose
In Tausend Franken

Lesebeispiel:
Im Jahre 2010 wurde ein Verlust von 2,029 Milliarden Franken budgetiert. Der tatsächlich realisierte
Gewinn betrug im gleichen Jahr 3,568 Milliarden Franken.

Continue à la page 5
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2. Une fois de plus, nous exigeons 
que chaque année une somme 
minimale pour les tractations sala-
riales soit budgétée, afin que nos 
tractations ne tournent pas à la 
farce. Après plusieurs années de 
vaches maigres, nous devons, à 
notre avis, avoir un budget plani-
fié pour les augmentations de sa-
laires de l’ordre de 0.5 à 2 %.

3. Aucunes autres suppressions de 
postes ou renonciations de pres-
tations.

4. Lors d’une discussion sur 
l’abaissement du taux d’intérêt 
technique de PUBLICA, au-
jourd’hui 2.75 % à 2 %, nous de-
mandions un assouplissement de 
la part de l’employeur. Le thème 
sera repris lors des tractations au 
printemps 2017. 

Malheureusement et comme il est 
paru dans notre info immédiate, 
le Conseil fédéral renonce à toute 
forme d’augmentation de salaire, 
ceci à cause de la forte pression 
d’économie exercée par le parle-
ment.

Au printemps 2017, nous allons à 
nouveau traiter le budget et deman-
der une marge de manœuvre de 0,5 
– 2 % pour 2018.

Ce qui est réjouissant, c’est que dans 
la première partie du programme de 
stabilisation, l’armée, avec seulement 
2 %, est demeurée largement éparg-
née.

Par contre, ce qui ne peut être ac-
cepté c’est le fait que les mesures 
d’économies soient faites de plus en 
plus sur le dos des collaborateurs, 
ceci avec des actions comme FAIF, 

l’Assurance militaire, réductions 
dans les instituts de prévoyance et 
les rentes transitoires.
Avec l’AdI, nous sommes actifs dans 
tous les domaines lors de tractations 
et d’élaboration de propositions de 
solutions possibles. Ensemble, avec 
les autres associations de personnel 
de la Confédération, nous allons au 
parlement avec diverses actions.

Plan social

Après plusieurs remaniements, le 
7.11.2016 nous avons pu signer le 
plan social sous une forme satisfai-
sante. 

AVS-obligation en préretraite

La consultation auprès des services 
est terminée. Le document est trans-
mis au Conseil fédéral. Le montant 
de 370’000 francs pour les rembour-
sements jusqu’à fin 2016 peut être 

assuré. Nous espérons que l’affaire 
prenne un bon chemin, mais nous 
sommes conscients qu’elle n’aura 
pas une position facile devant le 

Conseil fédéral, parce que certains 
départements ont refusé la proposi-
tion lors de la consultation auprès 
des services. ■

Continue de la page 4

Nel corso della primavera 2016 
ci venne comunicato che in se-
guito alle precarie condizioni 
delle finanze, e sull’atteso de-
ficit conseguente alle misure 
introdotte (programma di sta-
bilizzazione e mozioni) nessun 
aumento di salario per il perso-
nale federale veniva messo in 
preventivo.
 
Beat Grossrieder 
Segretario centrale swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli

Il 24 maggio abbiamo pregato il 
Consigliere federale Maurer di as-
pettare a prendere una decisione de-
finitiva e rinunciare a comunicare la 
cosa in anticipo. Questo in quanto 
negli ultimi anni abbiamo sempre 
assistito a previsioni finanziarie gri-
gie ed a fine anno invece si cons-
tatano ancora avanzi. Purtroppo gli 
argomenti non sono serviti a nulla 
ed il giorno seguente alla decisione 
negativa la stessa venne pubblicata 
cosa che ci ha fatto assai arrabbiare.

Già in occasione dei colloqui del 
2015 la Signora Widmer Schlumpf 
ci aveva assicurati che in futuro in 
ogni caso nei preventivi un importo 
minimo per i salari e rincari veniva 
previsto, cosi da permettere alle 
parti sociali un margine di mano-
vra nelle trattative. Abbiamo sempre 
comprensione per le situazioni dif-
ficili e per le problematiche dei ne-
gativisti. Purtroppo anche con il rin-
caro in negativo degli ultimi anni, la 
forza d’acquisto del personale della 
Confederazione cala costantemente 
grazie ai continui aumenti dei premi 
di cassa malati e degli interessi.

Il preventivo 2016 prevedeva un de-
ficit di ca. 500 milioni; oggi si parla 
una volta di più di un avanzo di 2,2 
miliardi. Stando al Consigliere fede-
rale Maurer, gli avanzi sono in preva-
lenza dovuti a pagamenti anticipati 
delle imposte federali dirette presso 
alcune grandi ditte fino ad un im-
porto di 600 milioni, cosa che ha na-
turalmente falsato l’immagine. 

In ogni caso il 2016 ha registrato un 
aumento del PIL dell‘1,5 % e per il 
2017 é previsto un aumento di circa 
l‘1,8 %. Anche le esportazioni van-
tano in base ai rapporti pubblicati 
un aumento del 2 %; un risultato 
migliore di quanto si prevedeva 
all’inizio dell’anno in funzione del 
franco forte. Inoltre si deve nuova-
mente calcolare dal 2017 una lieve 

tendenza al positivo. Per questo ci 
sembra importante che anche per 
il personale della Confederazione 
venga dato un segnale positivo 
considerando anche le prestazioni 
fornite e che nell’ambito di ulteri-
ori programmi di stabilizzazione lo 
stesso venga esentato da esercizi di 
risparmio piazzati al posto sbagliato.

Per questo per il 2017 chiediamo: 

1. Un aumento dei salari dell‘1 % 
cosi come avviene nell’economia 
considerando le future previsi-
oni positive. Se per motivi po-
litici questo non fosse possibile 
(crediti retroattivi) chiediamo un 
versamento dal credito rimanente 
dell’ordine tra i 300 – 500 Fr. per 
collaboratore.

2. Esigiamo per l’ennesima volta che 
annulmente una somma minima 
sia messa a disposizione per i col-
loqui salariali, così che le nostre 
trattative non si riducano ad una 
farsa. Dopo anni di percorso 
arido a nostro parere per il 2018 
si dovranno preventivare e piani-
ficare aumenti dell‘ 0.5 – 2 %.

3. Nessuna riduzione di posti di la-
voro senza rinunciare alle presta-
zioni.

4. Chiediamo per la riduzione dal 
2,75 % al 2,00 % del tasso tecnico 
presso PUBLICA, attualmente in 
discussione, una ammortizzazi-
one da parte del datore di lavoro. 
Sul tema ritorneremo alla carica 
nelle trattative previste nella pri-
mavera 2017. 

Come già comunicato nell’info im-
mediata, purtroppo il Consiglio fe-
derale in seguito alle pressioni di ris-
parmio provenienti dal parlamento 

non intende entrare in materia sul 
tema aumento di salario.

Tratteremo nuovamente il preven-
tivo 2017 e per il 2018 chiederemo 
di disporre di uno spazio di mano-
vra dello 0,5–2 %.

È certamente rallegrante che nella 
prima fase del programma di stabi-
lizzazione l’Esercito sia stato coin-
volto con solo un 2 % e pertanto ris-
parmiato da ulteriori tagli.

Cio che comunque non é accettabile 
é il fatto che le misure di risparmio 
vadano sempre più a cadere sulle 
spalle dei collaboratori tramite azi-
oni come FAIF, l‘Assicurazione Mili-
tare e i tagli nella previdenza e ren-
dite ponte. In tutti i campi siamo at-
tivi con l’AdI sia nelle trattative come 
pure nella elaborazione di possibili 
soluzioni. Uniti con altre Associazi-
oni del personale andremo con di-
verse azioni fino al Parlamento.

Piano sociale

Dopo diverse modifiche e con sod-
disfazione da ambo le parti il piano 
sociale é stato firmato da entrambe 
il 7.11.2016

Obbligo dell’AVS in pre-pensiona-
mento

Le consultazioni ufficiali sono con-
cluse. Il documento passa al Con-
siglio federale. L’importo di 370‘000 
Fr. per i ristorni entro la fine del 
2016 é assicurato. Ci auguriamo che 
la cosa prenda un percorso posi-
tivo ma siamo coscienti che presso 
il Consiglio federale non sarà cosa 
semplice in quanto nel corso delle 
consultazioni alcuni dipartimenti 
hanno già sin d’ora respinto la pro-
posta. ■

Colloquio tra i partner sociali del 7 novembre 2016

Trattative salariali 2017

Die Champagnerkorken in Frau-
enfeld dürfen  knallen. Ohne Ge-
genstimme ging am 20. Septem-
ber 2016 das VBS-Immobilienpro-
gramm 2016 im Nationalrat durch. 
Nach dem Ja des Ständerates in der 
Sommersession steht damit fest,  
dass der Bund in den kommenden 
viereinhalb Jahren 271 Millionen 
Franken in den Waffenplatz  Frau-
enfeld/ Kaserne Auenfeld verbaut.

Der Waffenplatz Frauenfeld ist ei-
ner der wichtigsten Waffenplätze 
der Schweizer Armee. Er wird 
hauptsächlich durch den Lehrver-
band Führungsunterstützung ge-
nutzt. Seine universal einsetzbare 
Infrastruktur bietet ideale Voraus-
setzungen für eine langfristige Nut-
zung. Aus diesen Gründen sieht 
das Stationierungskonzept die Stär-
kung des Areals Auenfeld vor. 

Frauenfeld bekommt die Hälfte 
von 572 Millionen Franken
Das VBS-Immobilienprogramm ist 
572 Millionen Franken schwer. Fast 
die Hälfte, nämlich 271 Millionen, 
macht der Standort Frauenfeld aus, 
121 Millionen gehen zulasten der 
ersten Ausbauetappe der Kaserne 
Auenfeld. Und 150 Millionen Fran-
ken sind für den Neubau eines Re-
chenzentrums budgetiert. 

In der ersten Auenfeld-Etappe ist 
die Aufstockung des Komman-
dogebäudes um zwei Etagen ge-
plant. Im neuen Verpflegungszent-
rum sollen in zwei Schichten je 850 
Personen verköstigt werden kön-
nen. Im Neubau des medizinischen 
Zentrums kommen hundert Pati-
enten unter. Daneben sind ein zu-
sätzliches Unterkunftsgebäude für 
550 Personen und drei neue Aus-
bildungshallen geplant.

Die Übergabe dieser ersten Etappe 
soll  im Januar 2021 erfolgen. Da-

nach will sich die Armee aus der 
Stadtkaserne zurückziehen. Drei 
weitere Ausbauetappen über ins-
gesamt 205 Millionen Franken sind 
geplant. 2027 soll der gesamte Aus-
bau abgeschlossen sein. Der Auen-
feld-Endausbau bis 2027 wird wei-
tere 205 Millionen Franken kosten. 
Dann soll die Kaserne bis zu 1700 
Personen Platz bieten. 

Das zweite Frauenfelder Grosspro-
jekt ist der Neubau eines Rechen-
zentrums in nächster Nähe zur Ka-
serne Auenfeld. Das VBS hat für die 
Anlage, die militärisch und auch zi-
vil genutzt werden soll, 150 Milli-
onen Franken budgetiert. Es gibt 
mindestens 20 neue Arbeitsplätze.
Anlässlich der Delegiertenver-
sammlung  von swissPersona 2011 
in Frauenfeld sprach der damalige 
VBS-Chef Ueli  Maurer zu den De-
legierten. In seinem Gastreferat 
wies er darauf hin, dass Frauenfeld 
als Armeestandort trotz der jüngs-
ten Armeereform erhalten bleibt.
In der Tat, der  Armeestandort  
bleibt bestehen und  wird sogar 
noch erweitert. Das ist eine er-
freuliche Nachricht – die Investi-
tion bringt Arbeitsplätze und Wert-
schöpfung in die Region. 

Die alte Garnisonsstadt Frauen-
feld hat ihr Zwischentief an strate-
gischer Bedeutung nach dem Aus 
für die Artillerie-Rekrutenschule 
nun endgültig überwunden. Von 
1863 bis 2007 war hier die Heimat 
der Artillerie, über 100‘000 Artille-
risten hatten ihr Handwerk erlernt. 
Nun dient der Waffenplatz Frauen-
feld der Führungsunterstützung, ei-
ner ausgesprochen zukunftsorien-
tierten Truppengattung.

 Alex Hofmann
 swissPersona Ehrenmitglied

L E S E R B R I E FL E S E R B R I E F

Frauenfeld – Freude herrscht! 

(Photo Gaby Möhl, l’association du personnel transfair)

(Foto Gaby Möhl, l’associazione del personale transfair)
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Kollektivverträge

Kürzung der 
Vergünstigungen

Zur alljährlichen Prämienerhö-
hung kommt in diesem Jahr die 
Kürzung der Vergünstigungen 
hinzu, was für unsere Mitglie-
der eine überdurchschnittliche 
Steigerung der Krankenkassen-
prämien bedeutet.

 
Hansruedi Trüb 
Zentralkassier swissPersona

Die FINMA hat die Rabatte bei Kol-
lektivversicherungen auf maximal 
zehn Prozent beschränkt und deren 
Quersubventionierungen verboten. 
Die Bestimmungen sehen vor, dass 
die gewährten Rabatte/Vergünsti-
gungen aufgrund des Schadenver-
laufs jährlich überprüft und bei Be-
darf angepasst werden. 

Bei überdurchschnittlichen Leis-
tungsaufwendungen müssen die Ra-
batte und Vergünstigungen gekürzt 
beziehungsweise gestrichen werden. 
Nicht alle Krankenversicherer (res-
pektive Zusatzversicherungen eines 
Krankenversicherers) sind gleicher-
massen von den Kürzungen/Strei-
chungen betroffen. Natürlich brin-
gen die jährlichen Überprüfungen 
und Anpassungen einen Mehrauf-
wand für die Versicherungen, die 
Zeche der Regulierung bezahlt ein-
mal mehr der Versicherte.
In der nebenstehenden Tabelle sind 
die aktuell gültigen Vergünstigungen 
unserer Vertragspartner aufgelistet:

Bis zu

20%
Prämien

sparen

Eine einfache Online-Krankenkasse und persönliche Beratung?
Als Mitglied von swissPersona bekommen Sie beides
und erst noch günstiger. Jetzt mit nur ein paar Klicks wechseln:
https://kollektiv.kpt.ch/swisspersona/de

Cette année, avec l’aug- 
mentation annuelle des primes 
s’ajoute la réduction des avan-
tages, ce qui pour nos memb-
res signifie une augmentation 
des primes supérieure à la mo-
yenne.

 
Hansruedi Trüb 
Caissier central swissPersona 
Traduction Jean Pythoud

La FINMA a limité les rabais à dix 
pour cent au maximum pour les as-
surances collectives et interdit les 
subventions croisées. Les disposi-
tions prévoient que les rabais/avan-
tages accordés soient contrôlés an-
nuellement par rapport à l’évolution 
des dommages et adaptés selon les 
besoins. 

Les rabais et les avantages doivent 
être réduits, voire supprimés en cas 
de prestations supérieures à la mo-
yenne. Toutes les caisses maladies 
(respectivement assurances com-
plémentaires d’une caisse) ne se-
ront touchées de la même manière 
par les réductions/suppressions. Na-
turellement, les contrôles et les ad-
aptations annuels vont causer un 
surcroît de travail pour les assuran-
ces, et une fois de plus l’assuré paie 
l’addition de la régulation.

Le tableau à droite donne la liste 
des actuels avantages de nos cocon-
tractants:

Contrats collectifs

Réduction des 
avantages

Con l’annuale aumento dei 
premi, subentra quest’anno 
una riduzione delle condizioni 
di favore ciò che comporta un 
aumento di detti premi sopra la 
media per i nostri membri.

 
Hansruedi Trüb 
Cassiere centrale swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli

La FINMA ha fissato gli sconti per as-
sicurazioni collettive ad un massimo 
del dieci percento e vietato le con-
seguenti suvvenzioni. La situazione 
si é creata in funzione della verifica 
annua della situazione dell’annuncio 
dei casi e di conseguenza le riduzi-
oni vengono cosi adattate.

In presenza di prestazioni superi-
ori alla media, gli sconti e le tariffe 
di favore vengono diminuite rispet-
tivamente cancellate. Non tutti gli 
assicuratori sono toccati allo stesso 
modo. Sicuro è che queste verifiche 
esigono un maggior lavoro per le 
assicurazioni, e le spese che ne ri-
sultano ricadono inevitabilmente 
sull’assicurato.

La tabella sottotante la situazione at-
tuale degli sconti delle casse nostre 
collaboratrici:

Contratti collettivi

Tagli alle 
riduzioni

■  Vertrag Angebot  Reduktion
■  Partenaire Produits  Economises
■  Cassa Offerta  Riduzione 
   ■  Spitalversicherungen PRIVAT, HALBPRIVAT 5 %
   Spitalversicherungen ALLGEMEIN  5 %
   DIVERSA  5 %
   NATURA -
  ■ Assurance-hospitalisation PRIVÉE, MI-PRIVÉE 5 %
   Assurance-hospitalisation COMMUNE 5 %
   DIVERSA 5 %
   NATURA -
  ■ Assicurazione ospedaliera PRIVATA, SEMIPRIVATA  5 %
   Assicurazione ospedaliera generale 5 %
   DIVERSA 5 %
   NATURA -

  ■ Ambulantversicherung myFLEX  5 %
   Spitalversicherung myFlex  3 %
   Standardversicherung 10 % 
   Zoom- Versicherung  10 %
   Spitalversicherung halbprivat  5 %
   Spitalversicherung privat  10 %
   Einzeltaggeldversicherung nach VVG  3 %
  ■ Assurance ambulatoire myFLEX 5 %
   Assurance d’hospitalisation myFlex 3 %
   Assurance complémentaire Standard 10 %
   Assurance complémentaire Zoom 10 %
   Assurance-hospitalisation demi-privée 5 %
   Assurance-hospitalisation privée 10 %
   Assurance d’indemnités journalières en cas d’hospitalisation 3 %
  ■ Assicurazione ambulatoria myFlex  5 %
   Assicurazione ospedaliera myFlex 3 % 
   Assicurazione standard 10 %
   Assicurazione Zoom 10 %
   Assicurazione ospedaliera semiprivata 5 %
   Assicurazione ospedaliera privata 10 %
   Assicurazione giornaliera secondo VVG 3 %

  ■ Spitalkosten- Versicherung  10 %
   Krankenpflege-Versicherung Plus/Comfort  10 %
   Natura- Versicherung  10 %
  ■ Assurance des frais d’hospitalisation 10 %
   Assurance des soins Plus/Comfort 10 %
   Assurance Natura 10 %
  ■ Assicurazione dei costi ospedalieri 10 %
   Assicurazione  delle cure medico-sanitarie Plus/Comfort 10 %
   Assicurazione Natura 10 % 

  ■ Ergänzungsversicherung COMPLETA TOP  10 %
   Spitalzusatzversicherung HOSPITA    30 %
  ■ L’assurance complémentaire COMPLETA TOP  10 %
   L’assurance hospitalisation HOSPITA 30 %
  ■ Assicurazione complementare COMPLETA TOP 10 %
   Assicurazione ospedaliera supplementare HOSPITA 30 %

  ■ Zur Zeit keine Vergünstigung bei der Krankenkasse
   Hausrat  10 %
   Privathaftpflicht  10 %
   Gebäudeversicherung  10 %
   bei Abschluss aller 3 Versicherungen zusätzlich  10 %
  ■ Pas d’économises à ce moment pour Assurances complémentaires
   Assurance-ménage 10 %
   Assurance de responsabilité civile privée 10 %
   Assurance des bâtiments 10 %
   rabais de combinaison (les 3 assurances)  10 %
  ■ Al momento nessuna riduzione presso la cassa malati
   Economia domestica 10 %
   Responsabilità privata 10 %
   Assicurazione di stabili 10 %
   Inoltre, con adesione alle 3 assicurazioni 10 %

   ■ Zusatzversicherungen 10 %
  ■ Assurances complémentaires 10 %
  ■ Assicurazioni complementari 10 %

Concordia

CSS

KPT/CPT

SWICA

Visana

Helsana
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Am Freitag, den 14. Oktober 2016, fand der schöne und tolle
Herbsthock mit der Besichtigung des historischen Lokomotiv-
Depots der SBB in Erstfeld statt.

Xaver Inderbitzin
Präsident a. i. Sektion Altdorf

Wir wurden sehr freundlich durch
Roland Seehaus, Leiter Administra-
tion des historischen Lokomotiv-De-
pots der SBB empfangen. Ebenfalls
wurde uns der zweite Führer, SBB-
Lokführer Bruno Lämmli, vorgestellt.

Gut ausgerüstet

Gegen 16.00 Uhr konnte Präsident
a. i. Xaver Inderbitzin insgesamt 31
Personen auf dem Areal der SBB un-
mittelbar beim Bahnhof Erstfeld be-
grüssen. Auch dabei war swissPer-
sona Ehrenmitglied Franz Christen.
Anschliessend an die Begrüssung
wurde jedem Teilnehmer eine Warn-
weste verteilt, welche alle aus Si-
cherheitsgründen anziehen mussten.
Zudem musste jeder Teilnehmer fünf
Franken an den Sektionssekretär
René Lerch abgeben. Denn diesen
Betrag mussten wir an die SBB ab-
geben als Unkostenbeitrag für diese
Führung. ■

Eindrücklicher Rundgang

Roland Seehaus führte uns zu ei-
nigen dieser historischen Lokomo-
tiven – inklusive Besichtigung des
Führerstandes. Dort erklärte er uns
die Technik und was alles zu tun ist
während der Fahrt. SBB-Lokführer
Bruno Lämmli vermittelte den Teil-
nehmenden einen Einblick in sei-
nen Alltag als Lokführer. Er gab uns

einige seiner vielen Erlebnisse zum
Besten, welche er während seiner
25-jährigen Arbeit als Lokführer er-
leben durfte – sowie viel Wissens-
wertes über die Gotthardstrecke. Die
ganze Führung dauerte rund zwei
Stunden.

Als kleines Geschenk überreichte
der Präsident Xaver Inderbitzin den
beiden «Guides» einen «Frühstücks-
gutschein» im Café Schilling in Alt-
dorf. Anschliessend verabschiede-
ten wir uns und begaben uns auf
einen kurzen Fussmarsch zum Res-
taurant Hirschen in Erstfeld, wo uns

ALTDORF

Eindrückliche Besichtigung bei der SBB

Gotthard-Lokomotive «Uri» im Depot Erstfeld.

Roland Seehaus (rechts) mit ersten Informationen an die Gruppe. In zwei Gruppen ging es dann auf den Rundgang im historischen Lokomotiv-
Depot.

Im Führerstand der legendären «Krokodil-Lokomotive» erzählt Roland
Seehaus einiges über die Technik, den Führerstand des Lokführers so-
wie über seinen Arbeitsplatz.

Chery Degelos
swissPersona Mitglied

Am Mittwoch, 26. Oktober 2016, ha-
ben sich rund 50 Kameradinnen und
-kameraden im Restaurant der Seni-
orenresidenz «Am Schärme» in Sar-
nen zum gemeinsamen Mittagessen
getroffen. Einen besonderen Gruss
galt unserem geistig und körperlich
rüstigen Senior Willi Dillier (97) mit
seiner Ehefrau Maria. Elf Personen
haben sich aus gesundheitlichen
oder sonstigen Abwesenheiten ent-
schuldigt. Es ist sehr erfreulich, dass
sich immer wieder viele Ehemalige
vom Eidgenössichen Zeughaus Sar-
nen (mehrheitlich in Begleitung) an
unseren Treffen teilnehmen.

Besonders freut es uns, wenn ehe-
malige Arbeitskameraden, die noch
im Arbeitsprozess tätig sind, für uns
Zeit haben. So durften wir vom Log
Center Othmarsingen, Aussenbe-
trieb Rothenburg, Guido Küchler

und Toni Gasser in unseren Reihen
willkommen heissen. Noldy Rein-
hard durfte am 30. April 2015 in
Pension gehen. Wir wünschen dir,
Noldy, dass du die schöne Zeit der
Pensionierung bei guter Gesundheit
viele Jahre geniessen darfst. Leider
mussten wir in den letzten Monaten
von drei Kameraden Abschied neh-
men: Josef Spichtig, Alpnach (86);

Alois Berchtold, Giswil (91) und Jo-
sef Mahnig, Sarnen (87).

Nach dem feinen Mittagessen haben
wir das Video «Werkbau Tennensee
– Melchsee – Hugschwendi 1955–
1959» augeschaut, welches mit In-
teresse verfolgt wurde. Es war ein
schöner und gemütlicher Tag mit
vielen Erinnerungen. ■

ZENTRALSCHWEIZ

Vereinigung Ehemalige Eidgenössisches Zeughaus Sarnen

Kameradschaftliches 2016
Kleinanlass der Region Chur – Mels - Walenstadt für Mitglieder
und deren Angehörigen.

Datum: Freitag, 18. November 2016

Zeit: 18.00 Uhr

Ort: Restaurant Brauerei Chur

Anmeldung: bis Mittwoch 16.November 2016 an:
Paul Killias, 079 354 99 20;
Daniel Steiger 078 722 74 61;
Thomas Pichlbauer 079 236 37 43

Wir freuen uns auf einen schönen Abend mit möglichst vielen Teilnehmern.
Paul Killias, Steiger Daniel, Thomas Pichlbauer

OSTSCHWEIZ

Einladung zum
Chlaushock

ein sehr feines Nachtessen erwar-
tete. Das Nachtessen ohne Getränke
wurde aus der Sektionskasse finan-
ziert.

Infos des Präsidenten

Xaver Inderbitzin informierte die Mit-
glieder noch über das neue Dienst-
leistungsangebot von swissPer-
sona: Mitglieder erhalten sechs Pro-
zent Rabatt beim Kauf eines Mazda-
Fahrzeuges (siehe Oktoberausgabe).
Die Generalversammlung 2017 fin-
det am Freitag, 28. April 2017, im Re-

staurant «Grünen Wald» in Schattdorf
statt. Der Vorstand freut sich sehr auf
eure Teilnahme.

Gegen 20.15 Uhr verabschiedeten
sich die Mitglieder und blicken auf
einen beeindruckenden Nachmittag
zurück, welcher noch lange in guter
Erinnerung bleiben wird. Der Präsi-
dent bedankte sich zum Abschluss
herzlich bei René Lerch und Freddy
für die tolle Organisation dieses
Anlasse. Ebenfalls einen herzlichen
Dank richtete er an die Teilnehmen-
den. ■

Sektionsnachrichten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Der Vorstand der Sektion Inter-
laken hat sich für den Jahres-
event 2016 etwas Besonderes 
einfallen lassen. Am 21. Okto-
ber 2016 hat er um 17.30 Uhr 
zu einem Überraschungsanlass 
in der unterirdischen Schiess-
anlage «Brünig Indoor» in Lun-
gern eingeladen. 

 
Stefan Jäggi 
Sektretär swissPersona

17 Mitglieder der Sektion haben 
schlussendlich den Weg unter die 
Füsse respektive Räder genommen 
und sind nach Lungern gereist. Auf 
dem Programm stand ein kleiner 
Schiesswettkampf in den Diszipli-
nen Pfeilbogenschiessen, Armbrust-
schiessen, Blasrohrschiessen und an-
schliessend ein gemeinsames Nacht-
essen.

Unter fachkundiger Leitung wur-
den wir an den drei verschiedenen 
Schiessgeräten eingeführt und an-
schliessend unserem Geschick re-
spektive Glück überlassen. Robin 
Hood und Willhelm Tell hätten be-
stimmt den einen oder anderen 
Schützling mit großer Freude bei 
sich aufgenommen.

Nach dem kleinen Wettkampf konn-
ten wir uns im öffentlichen Restau-
rant Cantina Caverna, welches sich 
ebenfalls im Felsmassiv befindet, bei 
ausgezeichneten «Lungerner Älpler-
magronen mit Apfelmus» verwöh-
nen lassen. Dabei wurde rege über 
vergangene Zeiten philosophiert 
und zurückgedacht, über verpasste 
Chancen im Schiesswettkampf, die 
eine oder andere Träne vergossen, 
viel gelacht und geschmunzelt.

Der Anlass hat viel Freude ausge-
löst und einen «anderen Schießstand» 
der besonderen Art etwas näher ge-

bracht. Der Vorstand bedankt sich 
bei allen Teilnehmern, welche sich 
die Mühe und Zeit genommen ha-
ben, um nach Lungern zu reisen. ■

Ein gemütliches zusammensein in der Cantina Caverna rundete den 
gelungen Anlass ab. 

INTERLAKEN

Jahresevent der besonderen Art

Am 28. Oktober 2016 besichtigte die Sektion Wimmis die Rugenbrauerei in Matten bei Interlaken. 
Die Teilnehmenden bekamen in der zweistündigen Besichtigung durch einen gelernten Bierbrauer 
eine sehr kompetente und ausführliche interessante Führung durch die Anlagen. 

 
Franz Seewer 
Präsident Sektion Wimmis

Vom Rohstoff über die Prozess-
schritte bis hin zu Lagerung sowie 
der Abfüllung der Biere wurde alles 
fachkundig erklärt. Die besichtigten 
Anlagen sind sehr sauber, dies ist 
äusserst wichtig, weil hier Produkte 
unter klinisch einwandfreien Bedin-
gungen entstehen. Die fachspezifi-
schen Fragen der Besucher wurden 
beantwortet. Am Schluss der Füh-
rung konnten die Teilnehmenden 
nach Wunsch, ihr Wunschbier de-
gustieren.

Die Brauerei stellt neben den Bieren 

auch Whisky-Liqueur bis hin zum 
Whisky Ice Label her. Hier gibt es 
auch diverse Qualitäten. Auch hier 
gab es für uns feine Köstlichkeiten 
zum Probieren oder aber auch kau-
fen.

Die Teilnehmenden fanden es eine 
gute Sache, mal mit der Sektion mal 
so etwas anstelle eines Jass- oder 
Kegelabends durchzuführen. In der 
Pizzeria Lido in Leissigen schlossen 
wir in gemütlicher Atmosphäre mit 
einer Pizza unser diesjähriges Tref-
fen im Herbst ab.

WIMMIS

Besichtigung der Rugenbrauerei

Achtung: neu jeweils am 3. Mittwoch im Monat ab 14.00 Uhr im 
Restaurant «Grüenebode» in Kriens

18. Januar 15. Februar 15. März 19. April 17. Mai
21. Juni 20. Sept. 18. Oktober 15. November
 
Weitere Anlässe

23. September:
Picknick bei Werni auf der Dorschnei

20. Dezember:
Ab 14.30 Uhr Chlauskegeln, Kegelbahn Waldweg, Luzern
 

ZENTRALSCHWEIZ

Pensionierten-Treffen 
2017

Harren der Dinge, die auf die Teilnehmer warten.

Willhelm Tell.

Robin Hood hätte seine wahre Freude gehabt.

Blasrohrschützen mit voller Kon-
zentration an der Arbeit, äh, 
beim Blasen, mit fachkundigen 
Verbesserungsvorschlägen aus 
dem Hintergrund... 

«Ups, dä isch 
mir itze ab...»
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VERBAND DER INSTRUKTOREN
ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS
ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

Kaserne
CH-9000 St-Gallen
www.vdi-adi.ch

1938 – 2016

L'adj chef Jean-François Joye a été «nommé» à Berne pour succé-
der à Pius Müller. Originaire du canton de Fribourg, marié et père 
de 2 enfants, Jean- François est une personnalité aux multiples 
compétences. Dans l'édition du mois d'août nous avons pu faire 
connaissance avec son parcours militaire et privé, aujourd'hui 
avec cet interview vous découvrez son nouveau défi à Berne.

 
Fabrizio Sigrist 
C comm et publicité 
Traduction Jean Pythoud

Fabrizio Sigrist: La plupart de 
nos camarades te connaissent 
déjà, par contre nos jeunes cama-
rades de travail, pas encore. Est-
ce que tu pourrais te présenter?
Jean-François Joye: En complément 
à la publication de mon CV dans 
votre dernière édition, je peux ajou-
ter que j’aime servir, apprendre, or-
ganiser et motiver. Comme chef de 
classe à l’ESO ou à l’E Sgtm, j’ai ap-
pris à faire confiance et à motiver. 
Plus tard en tant qu’aide de cdmt 
d’un cdt E de recrues avec plus 
de 800 personnes, sans le person-
nel professionnel, j’ai appris à gé-
rer non seulement le personnel de 
milice et professionnel, mais éga-
lement mon temps et à connaître 
l’administration et ses divers domai-
nes. Mon passage aux Forces ter-
restres m’a permis d’agrandir mon 
réseau de contact et de développer 
mes connaissances militaires au ni-
veau stratégique.

Depuis presque 100 jours tu 
exerces ta nouvelle fonction 
comme sof adjoint du CdA. Quel-
les sont tes missions et qu'est-ce 
qui a complétement changé dans 
ton travail quotidien?
Mes tâches sont très variées. El-
les couvrent la planification, 
l’organisation, l’administration, la 
gestion de personnel mais aussi la 
sécurité, sans oublier le développe 
ment de projets avec mes camara 
des de même grade. Je ne pense pas 

qu’un changement fondamental ait 
eu lieu dans ma vie professionnel, je 
dirais plutôt qu’il y a eu des adapta-
tions, comme par exemple le temps 
à disposition pour l’élaboration de 
projets, la gestion de dossiers ou 
pour ma préparation personnelle.

Ton prédécesseur Pius Müller, 
a parlé d'une vision «Sof 2050». 
Comment vois-tu l'avenir du 
sous-officier? Quels seront pour 
lui les grands défis?
Je suis persuadé que le futur des 
sous-officiers passe par cette vi-
sion, même si certains émettent des 
critiques à l’égard de celle-ci. De-
puis des années, nous parlons de ce 
qu’il faudrait faire, aujourd’hui nous 
avons une feuille de route. Les prin-
cipaux défis que je vois sont: 
• l’amélioration de notre instruc-

tion;
• l’amélioration de notre intégration 

dans les états-majors;
• la responsabilisation à être des 

exemples;
• et la reconnaissance par la soci-

été et l’économie des avantages 
de l’instruction de cadre militaire.

Est-ce que tous ces défis seront at-
teints? Je ne peux pas vous le dire, 
mais nous allons nous y attacher. 
Alors mettons-nous au travail.

Quelle influence as-tu sur les de-
mandes des sous-officer (milice 
et professionnels)?
Excellente question que je me pose 
souvent également. C’est dans les 
discussions formelles ou informel-
les que je partage avec le CdA ou 
d’autres généraux, avec des chefs 
de service mais également avec les 
différentes associations. Je précise 
aussi que mes camarades de même 
grade participent grandement à cette 
influence auprès des mêmes acteurs.

Pendant la dernière assemblée 
générale de l’adi, l’assemblée a 
accepté l’extension pour adhérer 
à l’adi. Comment vois-tu l’avenir 
de l’adi dans les prochains 10 
ans? Quels seront les grands dé-
fis pour l’association?
L’adi gardera un rôle important dans 
le futur aussi. C’est la plus grande as-
sociation au sein de swissPersona. 
Elle n’est pas un syndicat, elle re-

connaît et soutient toujours le rôle 
et les missions de l’armée mais elle 
doit être attentive à sauvegarder 
l’attractivité et le respect du person-
nel professionnel qui a une fonc-
tion primordiale dans notre armée 
de milice.
J’espère que tous les professionnels 
rejoignent l’association, mais j’en 
doute. Et pourtant si on mettait en 
pratique ce proverbe africain: «Si tu 
veux aller vite, marche seul mais si 
tu veux aller loin, marchons ensem-
ble», je suis persuadé que nous pour-
rions atteindre plus. Je vois le travail 
que l’adi effectue mais ce qui me 
désole le plus, ce sont les critiques 
injustes à son égard et ce souvent 
sans fondement. C’est clair que l’on 
ne peut pas gagner à tous les coups, 
mais grâce au travail sans relâche de 
l’adi, il y aussi eu des succès. Vos dé-
fis, finalement ceux de nous tous, 
vos membres, seront:

• La reconnaissance de la profes-
sion;

• Le maintien de l’attractivité à in-

téresser et recruter des collabora-
teurs compétents;

• Le maintien de la mise en garde 
de l’employeur au fait qu’il en-
gage des humains. Nous enten-
dons souvent des supérieurs que 
l’Homme est au centre. La réalité 
ne correspond pas toujours à ces 
belles paroles;

• La stabilisation, voire l’aug- 
mentation du nombre d’adhérents 
actifs;

• L’augmentation (motivation/mo-
bilisation) de la participation des 
membres actifs aux assemblées 
générales;

• Le maintien de nos acquis.

Pour conclure notre interview, 
qu’aimerais-tu donner comme 
conseils à nos jeunes camarades 
pour leur «vie professionnelle»? 
Que nous avons une belle profession 
qu’il faut pratiquer avec fierté et con-
viction tout en restant flexible car le 
monde ne cesse de changer et notre 
armée devra sans cesse s’adapter. 
Soyez capable de toujours vous re-

mettre en question et ne cessez pas 
de trouver des solutions pour amé-
liorer ce qui ne va pas et ne per-
dez pas de temps pour changer ce 
qui fonctionne. Engagez-vous aussi 
dans la vie publique en personne 
responsable et reconnue ainsi vous 
démontrez que nous avons de gran-
des compétences. Ne brûlez pas les 
étapes et consolidez chaque étape 
de votre carrière avant de passer à la 
suivante, acquérez de l’expérience, 
regardez autour de vous et prenez 
le meilleur. Vivez votre grade. Et 
n’oubliez pas que vous avez réussi 
seulement quand vos militaires sont 
capables d’accomplir leurs missions 
sans vous. 

C’est simple, montrez l’exemple, 
montrez-vous. 
Jean-François, merci beaucoup 
pour le temps que tu m’as ac-
cordé pour cet interview, je te 
souhaite plein de succès pour 
ton nouveau défis au sein de 
ta nouvelle fonction. Merci et à 
bientôt.

Interview avec l’adj chef Jean-François Joye, sof supérieur adjoint du CdA

«…c’est simple, montrez l’exemple, montrez-vous!...»

Adj chef Jean-François Joye. (Photo Fabrizio Sigrist)

Intervista all’aiut Capo Jean-François Joye, suff aggiunto al CdEs 

«…é semplice, siate d’esempio, mostratevi...»

L’aiut Capo Jean-Francois Joye é stato «nominato» a Berna a 
succedere a Pius Müller. Originario del Cantone di Friborgo, 
coniugato e padre di 2 figli, Jean-François é una persona dalle 
multiple competenze. Nell’edizione dello scorso mese di agosto 
abbiamo conosciuto il suo percorso militare e privato. Oggi con 
questa intervista scoprirete la sua nuova sfida in quel di Berna.
 
Fabrizio Sigrist 
C com e propaganda 
Traduzione Carlo Spinelli

Fabrizio Sigrist: la maggioranza 
dei nostri camerati ti conosce, 
per contro i più giovani non an-
cora. Potresti presentarti?

Jean-François Joye: a complemento 
di quanto pubblicato del mio CV 
nella vostra ultima edizione, posso 
aggiungere che amo servire, app-
rendere, organizzare e motivare. 
Come capoclasse alle SSU o alle SS-
gtm, ho imparato a dar fiducia e mo-
tivare. In seguito, in qualità di ai-
uto comando di un cdt di SR con 

oltre 800 uomini senza i professio-
nisti, ho imparato a gestire entrambi 
come pure il mio tempo e conos-
cere l’amministrazione con i suoi di-
versi settori. Il passaggio alle Forze 
terrestri mi ha dato l’opportunità di 
allargare la mia rete di contatti e di 
sviluppare le mie conoscenze mili-
tari a livello strategico.

Da quasi 100 giorni eserciti la 
tua nuova funzione in qualità di 
suff aggiunto al CdEs. Quali le 
tue missioni e cosa é totalmente 
cambiato nella tua attività quo-
tidiana?
I miei compiti sono molto varie-

gati. Coprono la pianificazione, 
l’organizzazione, l’amministrazione, 
la gestione di personale e pure la 
sicurezza, senza dimenticare lo svi-
luppo di progetti in collaborazione 
con camerati di stesso grado. Non 
credo che nella mia attività profes-
sionale sia avvenuto un cambio fon-
damentale; parlerei piuttosto di adat-
tamenti, per esempio il tempo dis-
ponibile per elaborare progetti, la 
gestione di incarti o per la mia pre-
parazione personale.

Il tuo predecessore Pius Müller, 
ha parlato di una visione «suff 
2050». Come vedi tu l’avvenire 

del sottufficiale? Quali sono per 
lui le sfide maggiori ?
Sono convinto che il futuro dei 
sottufficiali passi tramite questa vi-
sione, benché alcuni ne criticano il 
contenuto. Da anni, parliamo di ciò 
che si dovrebbe intraprendere e oggi 
abbiamo un mappa di percorso. Le 
principali sfide sono:
• migliorare la nostra formazione;
• migliorare la nostra integrazione 

negli stati maggiori;
• responsabilizzarci ad essere 

d’esempio;

Continua alla pagina 10
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Caro camerata,
ogni 15 di dicembre commemoriamo l’atto di fondazione della 
nostra veneranda Associazione. Il ritrovo è organizzato presso la 
cantina della Associazione Svizzera dei Sottufficiali della città di 
Berna. È l’occasione per incontrarci, curare la camerateria e rice-
vere informazioni di prima mano.
 
Etienne Bernard 
Presidente 
Traduzione Carlo Spinelli

Svolgimento
11.00 ora  Apertura delle porte, rin-

fresco
11.30 ora Parola di benvenuto
 Fondue moitié-moitié e 

dessert
14.30 ora Chiusura
L’invito é esteso ai membri attivi 
e veterani dell’AdI. Il rinfresco ed 
il pranzo sono offerti dall’AdI. Le 
bevande sono a carico dei parteci-
panti. L’annuncio entro il 9 dicem-
bre 2016 é obbligatorio ed unica-
mente tramite posta-E a etienne.
bernard@swisspersona.ch. Attenzi-

one: essendo i posti limitati, le iscri-
zioni verranno considerate nel loro 
ordine di arrivo. Non viene spedito 
nessun invito personale!
La cantina si trova alla Kramgasse 
41, 3011 Berna; é raggiungibile dalla 
stazione con il tram 9 in direzione 
della Guisanplatz oppure Wankdorf 
Bahnhof. Scendere alla fermata «Zyt-
glogge», indi 5 minuti a piedi. Possi-
bilità di posteggio nell’area della ca-
serma delle Truppe bernesi dopo es-
sersi annunciati allo sportello; dalla 
fermata «Breitenrain» prendere il 
tram 9 in direzione Bahnhof e scen-
dere alla fermata «Zytglogge». Tele-
fono d’urgenza: 079 592 16 75.

Liebe Kameraden
Alljährlich am 15. Dezember 
gedenken wir feierlich dem 
Gründungsakt unseres ehrwür-
digen Verbandes. Der Anlass 
findet im Keller des Unterof-
fiziersvereins der Stadt Bern 
statt. Dies ist eine gute Gele-
genheit, um sich zu treffen, die 
Kameradschaft zu pflegen und 
Informationen aus erster Hand 
zu erhalten.  

 
Etienne Bernard 
Präsident

Ablauf 

11.00 Uhr Türöffnung,
 Erfrischungen
11.30 Uhr Empfang, Grussbot-

schaft Fondue moitié-
moitié und Dessert

14.30 Uhr Schluss

Die Einladung richtet sich an alle 
Mitglieder des VdI. Die Erfrischun-

gen wie auch das Essen sind vom 
VdI offeriert. Die Getränke werden 
durch die Teilnehmer selbst bezahlt. 
Obligatorische Anmeldung zwin-
gend bis 9. Dezember 2016 per E-
Mail an etienne.bernard@swissper-
sona.ch. Achtung: Die Plätze sind 
limitiert und werden gemäss zeit-
lichem Eingang der Anmeldungen 
vergeben. Es werden keine persön-
lichen Einladungen verschickt! Der 
Keller befindet sich an der Kram-
gasse 41, 3011 Bern, und ist mit dem 
öffentlichen Verkehr vom Bahnhof 

aus mit dem Tram Nr. 9 Richtung 
Guisanplatz oder Wankdorf Bahn-
hof erreichbar. Aussteigen bei der 
Station «Zytglogge», anschliessend 
fünf Minuten zu Fuss. Nach Anmel-
dung bei der Loge, Parkmöglichkei-
ten auf dem Gelände der Kaserne 
der Berner Truppen. An der Station 
«Breitenrain» das Tram Nr. 9 Richtung 
Bahnhof nehmen und bei der Sta-
tion «Zytglogge» aussteigen.

Notfallnummer: 079 592 16 75.

Der VdI lädt am Donnerstag 15. Dezember 2016 in Bern ein

78. Geburtstag des VdI

Cher camarade, 
chaque 15 décembre nous commémorons l’acte de fondation de 
notre vénérable association. La manifestation aura lieu en la cave 
de l’Association Suisse des Sous-Officiers de la Ville de Berne. 
Une bonne occasion pour se rencontrer, soigner la camaraderie 
et recevoir des informations de première main. 

 
Etienne Bernard 
Président

Déroulement 
11.00 heures Ouverture des portes, 

rafraîchissements
11.30 heures Accueil, mot de bien-

venue Fondue moitié-
moitié et son dessert

14.30 heures Clôture

L’invitation s’adresse à tous les 
membres de l’AdI. Les rafraîchis-
sements ainsi que le repas sont of-
ferts par l’AdI. Les boissons sont à 
la charge des participants. Annonce 
obligatoire, uniquement par E-Mail à 
etienne.bernard@swisspersona.

 
ch jusqu’au 9 décembre 2016. Atten 
tion: Les places sont limitées et les 
inscriptions retenues selon l’ordre 
d’arrivée. Il ne sera envoyé aucune 
invitation personnelle!

La cave se trouve à la Kramgasse 
41, 3011 Berne et est desservie de-
puis la gare par le tram 9 direction 
Guisanplatz ou Wankdorf Bahn-
hof. Descendre à «Zytglogge», puis 
5 minutes à pied. Possibilité de par-
quer dans l’enceinte de la caserne 
des Troupes Bernoises après s’être 
annoncé à la loge. A l’arrêt «Brei-
tenrain», prendre le tram 9 direc-
tion Bahnhof et descendre à «Zyt-
glogge». Téléphone d’urgence: 079 
592 16 75.

L’AdI invite le jeudi 15 décembre 2016 
à Berne

78ème anniversaire de 
l’AdI

L’AdI ti invita giovedi 15 dicembre 2016 a Berna 

78° anniversario dell’AdI

RCS Mediation
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? .. Mit dem
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie?
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung!

Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten!
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf!
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien!

Samuel Ramseyer,
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt
samuelramseyer@
Tf: 044 850 03 62 Fax: 044 851 35 14

Wir bringen Sie weiter!

bluewin.ch
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• aumentare la considerazione 
della società e dell’economia per 
i vantaggi portati dall’istruzione in 
qualità di quadro militare.

Queste sfide verranno tutte raggi-
unte? Non ve lo posso dire, ma ci im-
pegneremo per questo. Quindi met-
tiamoci al lavoro.

Quale influenza hai sulle ri-
chieste dei sottufficiali (milizia 
e professionisti)?
Un’ottima domanda che mi pongo 
pure sovente. Questo nei colloqui 
formali o informali che condivido 
con il CdEs o altri uff generali, con 
i capi servizio e pure con le diverse 
associazioni. Tengo a precisare che 
pure i camerati di pari grado parte-
cipano largamente al tema.

Nel corso dell’ultima assemb-
lea generale dell’AdI si é deciso 
l’allargamento di adesione per 
futuri membri. Come lo vedi il 
futuro dell’AdI nei prossimi 10 
anni? Quali le grandi sfide per 
l’Associazione?
L’AdI manterrà un ruolo importante 
anche nel futuro. È la più grande as-
sociazione in seno a swissPersona. 
Non é un sindacato, riconosce e sos-
tiene sempre le missioni dell’Esercito 
ma dev’essere vigile per la salvagu-
ardia dell’attrattività e del rispetto 

dovuto al personale di professione 
che ha una funzione primordiale nel 
nostro sistema di milizia.
Benché ne dubito, mi auguro che 
tutti i professionisti aderiscano 
all’Associazione. Eppure se mett-
essimo in pratica il proverbio afri-
cano che cita: «se vuoi andare veloce 
cammina da solo, ma se vuoi andare 
lontano camminiamo insieme» sono 
convinto che potremmo ottenere di 
più. Vedo il lavoro svolto dall’AdI e 
ciò che é più desolante sono le cri-
tiche ingiuste e sovente infondate. 
È evidente che non si può vincere 
ad ogni mossa, ma grazie al lavoro 
costante dell’AdI arrivano anche i 
successi. Le vostre sfide e alla fine 
quelle di noi tutti, saranno:
• Riconscenza alla professione;
• Il mantenimento dell’attrattività 

atta ad interessare e reclutare col-
laboratori competenti;

• Mantenimento dell’attenzione da 
parte del datore di lavoro sul fatto 
che i collaboratori sono esseri 
umani. Sovente si sente dire dai 
superiori che l’uomo é al centro. 
La realtà non corrisponde sempre 
a queste belle parole;

• Stabilizzare come pure aumentare 
l’effettivo di membri attivi;

• L’aumento (motivazione / mobili-
tazione) dei membri attivi parte-
cipanti alle assemblee generali;

• Il mantenimento dei nostri obbi-
ettivi raggiunti.

Per concludere la nostra inter-
vista, quali consigli vorresti dare 
ai nostri giovani camerati per la 
loro «vita professionale»?
Noi abbiamo una bella professione 
che dobbiamo esercitare con fie-
rezza e convinzione rimanendo però 
sempre flessibili in quanto il mondo 
non cessa di cambiare e quindi il 
nostro Esercito dovrà senza sosta 
adattarsi a questo. Siate in grado 
di mettervi sempre in discussione 
senza smettere di cercare soluzi-

oni per migliorare ciò che non va 
e non perdete tempo per cambiare 
quanto funziona. Impegnatevi pure 
nella vita pubblica in qualità di per-
sona responsabile e riconosciuta 
così da dimostrare le nostre com-
petenze. Non bruciate le tappe ma 
nella vostra carrera consolidate og-
nuna delle stesse prima di passare 
alla seguente, acquisite esperienze, 
guardatevi attorno e cogliete il me-
glio. Vivete il vostro grado. Non di-
menticate che avrete avuto successo 

solo quando i vostri militi saranno 
capaci di assolvere la loro missione 
senza di voi.

È semplice, siate d’esempio, mostra-
tevi.
Jean-François, grazie mille per il 
tempo che mi hai concesso per 
questa intervista, e ti auguro pi-
eno successo per la tua nuova 
sfida nell’ambito della nuova 
funzione. Grazie ed a presto.

Aiut Capo Jean-François Joye. (Foto Fabrizio Sigrist)


